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Für die Deutsche Gesellschaft für Materialkunde standen auch 2016 die Interessen  

ihrer Mitglieder und des Fachgebiets Materialwissenschaft und Werkstofftechnik im 

Vordergrund. Die Nachwuchs- und Gremienarbeit wurde intensiviert und eine neue 

Jung-DGM-Ortsgruppe gegründet. Herausragendes Highlight war die MSE 2016 mit dem 

vorgelagerten DGM-Tag im September in Darmstadt. Und die neue Dependance in Berlin, 

die Europas größte technisch-wissenschaftliche MatWerk-Fachgesellschaft auch politisch 

bestens vernetzt.
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dem die Gesellschaft auch 2016 wieder auf viel-

fältige Art und Weise gerecht zu werden suchte.  

So vereinbarten DGM und Stahlinstitut VDEh 

eine zweite Werkstoffwoche. Zudem legte die 

DGM mit ihrer Dependance in Berlin den Grund-

stein dafür, Europas größte MatWerk-Fachgesell-

schaft im Dienste ihrer Mitglieder auch in Politik 

und Öffentlichkeit sichtbarerer werden zu lassen. 

Der Erfolg gab der DGM bei ihrem Handeln dabei 

auch im Berichtsjahr Recht. Beleg hierfür sind die 

ausgezeichneten Zahlen bei den Neueintritten.

weitere Informationen

Persönliche Mitgliedschaft!

Mitglied im DGM - Netzwerk sein!

weitere Informationen

Basismitgliedschaft

Erst schnuppern, dann entscheiden!
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der kommunizieren“, erläuterte 
Hirsch. „Hier sind die ja ausschließ-
lich fachlich ausgeprägten Fach-
ausschusstreffen mit anschließen-
der (kleiner) Betriebsbesichtigung 
eine wichtige – und aus industriel-
ler Sicht sehr willkommene – Platt-
form zum Gedankenaustausch 
und persönlichen Kennenlernen 
auf ‚neutralem’ DGM-Boden“.

Mit der Gestaltung des fachlichen 
und „familiären“ Umfelds und Kli-
mas spiele die DGM aber auch eine 
ganz entscheidende Rolle, beide 
„Welten“ der Wissenschaft und 
Wirtschaft mit ihren unterschiedli-
chen Perspektiven zum Wohle der 
Gesellschaft und des Wohlstands 
Aller zusammenzubringen. „Unse-
re Ressourcen sind das Wissen, die Gedanken und Ideen 
unserer Forscher und Ingenieure, die beide in der DGM 
ihre Heimat haben“, resümierte Hirsch. Zur Wahrung ih-
rer Möglichkeiten sei es in Zukunft wichtig, mit anderen 
Vereinen und Gremien wie dem VDI, dem BDI oder dem 
Stahlinstitut VdEh noch stärkere Verbindungen einzuge-
hen – und dies „nicht nur aus Sicht der Industrie“. 

„GESUNDUNG DER ALTERSSTRUKTUR“

Ergänzend zu diesen grundsätzlichen Überlegungen 
hatte Prof. Dr.-Ing. Hans-Jürgen Christ als ehemaliger 
DGM-Vorsitzender und DGM-Vorstandsmitglied mit im-
merhin zehnjähriger Erfahrung zuvor einen Blick auf die 
jüngere DGM-Vergangenheit geworfen, in der es über-
durchschnittlich viele zukunftsweisende Veränderungen 
gegeben habe. Dabei verwies er zunächst auf die wich-
tige Strategiesitzung 2009 auf dem DGM-Tag in Saar-
brücken, die sich mit Nachwuchsförderung und Nach-
wuchswerbung befasste und zu deren Ergebnissen unter 
anderem die Einführung der Basismitgliedschaft gehörte. 

Die Basismitgliedschaft habe „zu einer deutlichen Gesun-
dung der Altersstruktur der Mitglieder geführt“, betonte 
Christ. „Aber auch de Vernetzung der Fachausschüsse 
hatte Ihren Startschuss in Saarbrücken, wo ein erstes ge-
meinsames Treffen stattfand. Und das Engagement der 
DGM im Studientag, aus dem heraus inzwischen ein Fa-
kultätentag gegründet wurde, und in der BVMatWerk, 
deren Geschäftsstelle zurzeit bei der DGM angesiedelt 
ist, wurde damals begonnen.“

Wichtig für die Entwicklung der DGM sei auch die Ent-
scheidung zur Einrichtung von Regionalforen gewesen, 
die ein Jahr später auf der MSE in Darmstadt gefällt wor-
den sei und von denen es mit Dresden, Saarbrücken und 

Rhein-Ruhr inzwischen drei gebe, sagte Christ. Und: „Die 
Lücke im Portfolio der DGM-Preise im Bereich des mittle-
ren Alters wurde durch Einführung des DGM-Preises ge-
schlossen, den wir heute Nachmittag zum sechsten Mal 
verleihen dürfen.“

WEGWEISER BERLIN

Seit 2012 stellt die DGM ihr Knowhow für Forschungsver-
bünde zur Verfügung, die sie begleitet und koordiniert. 
Auch hierauf wies Christ hin. Bemerkenswert sei auch die 
Gründung von nunmehr sechs Jung-DGM-Ortsgruppen 
– ein Vorgang, der wie die Reform des Ausbildungsaus-
schusses und die Aufnahme eines Studierenden in den 
DGM-Vorstand ebenfalls 2012 seinen Anfang nahm.

In den Folgejahren hob Christ die Idee zur Werkstoffwoche 
mit ihrem „Schulterschluss von VDEh und DGM“, die 
DGM-Auszeichnungen „Pionier“, die Akzeptanz der Fach-
gebietsbezeichnung „Materialwissenschaft und Werk- 
stofftechnik“ sowie die Vorstandsklausur 2015 auf der 
Hirschburg in der Nähe von Königswinter mit dem amtie-
renden Vorsitzenden und fünf ehemaligen Vorsitzenden 
hervor: Dort wurde beschlossen, die DGM als Interessens-
vertretung ihrer Mitglieder auch gegenüber Politik und 
Öffentlichkeit weiterzuentwickeln: „Eine der Konsequen-
zen dieses Auftrags: Die DGM hat jüngst eine Außen-
stelle in Berlin eröffnet. Dies wurde ermöglicht durch die 
Kooperation mit der Wirtschaftsvereinigung Metalle.“

REFORMSTAU BEHOBEN!

Mit dem Hinweis auf die Satzungsänderung, durch die 
der bisherige Beraterkreis ab 2017 durch einen DGM-
Beirat ersetzt wird, leitete Christ zu Prof. Dr. Alexander 
Hartmeier und seiner Rede zur unmittelbaren Zukunft 
der DGM weiter. Auch dieser verwies unter einem Motto 

Prof. Dr. Hans-Jürgen Christ, Vorsitzender der DGM 2014–2015
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DGM-PIONIER 2016

Dr.-Ing. Hans-Achim Kuhn, Wieland-Werke AG,

für seine besonderen Leistungen und Verdienste beim Ausbau des DGM-
Experten-Netzwerkes im Rahmen der Aktivitäten der Fachausschüsse und 
Arbeitskreise.

WERNER-KÖSTER-PREIS 2016

Prof. Dr. Dierk Raabe, Düsseldorf, Dr.-Ing. Hauke Springer, Düsseldorf 
und Dr. Cem Tasan, Düsseldorf,

für Ihren gemeinsam verfassten Artikel „A novel roll-bonding methodology 
for the cross-scale analysis of phase properties and interactions in multiphase 
structural materials“, IJMR 106(2015), 3-14.DGM-Nachwuchspreis 2016

Dr. Martin Diehl, Düsseldorf,

für seine Entwicklung neuartiger numerischer Lösungsmethoden für Rand-
wertprobleme im Bereich der mikrostrukturorientierten Werkstoffmechanik, 
welche er auf komplexe Multiphasenwerkstoffe erfolgreich zum Einsatz ge-
bracht hat.

Dr.-Ing. Dirk Kulawinski, Freiberg,

für seinen gelungenen Versuch, die mechanischen Eigenschaften der Ver-
suchswerkstoffe fernab von den üblichen Beanspruchungen zu charakteri-
sieren. Dabei bestimmte er die thermomechanische sowie die mehrachsige 
Ermüdung, erweiterte die einfache planarbiaxiale Prüfung auf die Hoch
temperaturprüfung und schlug eine Weiterentwicklung von Schädigungs
parametern zur Verbesserung der Vorhersagequalität vor.

Dr. Enno Lage, Kiel, 

für die erstmalige Nutzung von Exchange Bias-Konzepten für magnetoelek
trische Sensoren. Dieser Ansatz hat eine sehr große Bedeutung insbesondere 
im Hinblick auf die Miniaturisierung und bei der Verwendung in Sensorarrays 
etwa für die Magnetokardiographie und Magnetoenzephalographie.

Dr. Eike Volkmann, Weyhe, 

für seine Untersuchungen zu den Auswirkungen von oxidativen und ther-
mischen Lasten auf die mechanischen Eigenschaften und das Schädigungs-
verhalten eines polymerabgeleiteten keramischen Verbundsystems mit sehr 
geringen Restkohlenstoffanteilen.

EHRENMITGLIEDSCHAFT

Prof. Dr. Eric Jan Mittemeijer 

in Würdigung seiner herausragenden Leistungen als Editor der Zeitschrift 
„International Journal of Materials Research (IJMR)“ – Zeitschrift für Metall-
kunde – sowie als kooptiertes Vorstandsmitglied der DGM.

Prof. Dr. Heinz Palkowski 

für seine langjährige und erfolgreiche Arbeit als Leiter des Fachausschusses 
„Ziehen“ und als Mitglied im DGM-Nachwuchsausschuss.
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DGM-Nachwuchspreis 2016

von links nach rechts: 

Prof. Dr.-Ing. Jürgen Hirsch, Vorsitzender der DGM

Dr.-Ing. Enno Lage

Dr. Dirk Kulawinski

Dr.-Ing. Martin Diehl
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DGM NETZWERK NACHWUCHS

weitere Informationen

Presse

Wir informieren Sie!

Auch im Bereich ihrer Presse- und Öffentlich-

keitsarbeit war die DGM 2016 wieder sehr ak-

tiv. Besonders sticht dabei der neue, ebenso 

klar wie klug strukturiere und mit verbesser-

ten Serviceleistungen für DGM-Mitglieder hin-

terlegte Online-Auftritt von Europas größter 

technisch-wissenschaftlicher Fachgesellschaft 

Kommunikation und

Neue Medien

Print - Medien der DGM

Informationen mit Druck!
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Sichtbar sein, Kontakte knüpfen: Das wollte die DGM 
auch am 3. und 4. November 2016 beim Metallurgie-
Kolloquium mit über 200 Teilnehmern von klein- und mit-
telständischen Unternehmen sowie Großunternehmen 
der metallverarbeitenden Branche aus ganz Deutschland, 
darunter die Volkswagen AG, Salzgitter AG und Georgs-
marienhütte Holding. Die DGM war im Rahmen der an 
das Kolloquium angeschlossenen Ausstellung mit einem 
Messestand mitten drin.

Präsent in Clausthal-Zellerfeld.  
Die DGM auf dem  
Metallurgie-Kolloquium

Am Stand ergaben sich mit den Teilnehmern der von den 
Professoren des Instituts für Metallurgie der TU Claus
thal organisierten Veranstaltung interessante Gesprä-
chen über die DGM und ihre Veranstaltungen wie zum 
Beispiel der Werkstoffwoche 2017 in Dresden. Während 
der wurden zudem Kooperationsmöglichkeiten mit an-
deren Ausstellern ausgelotet. Des Weiteren ergab sich 
vor Ort eine tolle Gelegenheit, um mit Vertretern der 
Jung-DGM-Clausthal über eine verstärkte Präsenz und 
neue Projekte der Ortsgruppe zu sprechen (zu den Akti-
vitäten der verschiedenen Jung-DGMs (siehe hierzu auch 
Seite 92).
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Schlüsselrolle zu. Diese ehrenamtlichen Leistung 

kann gar nicht hoch genug gewürdigt werden!

Auch sonst hat sich im Berichtsjahr viel getan, vor 

allem in den 27 Fachausschüssen, acht Gemein-

schaftsausschüssen und über 70 Arbeitskreisen: 

Die Möglichkeit zum exklusiven Dialog innerhalb 

der Fachcommunity aus den verschiedenen Be-

reichen der metallischen und nicht-metallischen 

Werkstoffe während ihrer Sitzungen nutzten 

auch 2016 wieder rund 2.500 DGM-Mitglieder.
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Ein erfolgreiches Konzept. 
FA „Intermetallische Phasen“ und  
AK „Mechanisches Verhalten bei hoher 
Temperatur“ treffen sich gemeinsam

Am 4. April 2016 kamen 59 Mitglieder des DGM-Fachaus-
schusses „Intermetallische Phasen“ und des DGM-Arbeits-
kreises „Mechanisches Verhalten bei hoher Temperatur“ 
zu einem zweitägigen, von Gemeinschaftstreffen an der 
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg (FAU) 
in Erlangen zusammen. Eingeladen hatte Prof. Dr. rer. nat. 
Mathias Göken vom dortigen Lehrstuhl Werkstoffwissen-
schaften; im Vorfeld war die Sitzung von Dr.-Ing. Steffen 
Neumeier sehr gut vorbereitet und organisiert worden.

DISKUSSION IM STORCHENKELLER

Die Sitzung wurde für den zwanglosen Erfahrungsaus-
tausch der Teilnehmer aus Forschung und Industrie inten-
siv genutzt. Nach einer Vorstellung der Aktivitäten des 

Lehrstuhls Werkstoffwissenschaften an der FAU gab es 
verschiedene Fachvorträge zur Herstellung von interme-
tallischen und weiteren Hochtemperaturwerkstoffen und 
zu ihrem werkstoffmechanischen Verhalten bei hoher 
Temperatur. Abends konnten die Diskussionen bei ei-
nem geselligen Beisammensein im „Storchenkeller“ des 
rustikalen Brauhauslokals „Steinbach-Bräu“ in Erlangen 
intensiviert werden. Am zweiten Tag wurde das Vortrags-
programm am Vormittag fortgesetzt. Den Nachmittag 
nutzten viele Teilnehmer zur Besichtigung des Lehrstuhls. 

Die gemeinsame Sitzung wurde von den Teilnehmern als 
sehr stimmiges und erfolgreiches Konzept angesehen, 
das in Zukunft wiederholt werden sollte. 
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Die gute Organisation der Ausrichter bei der Sitzung des 
DGM-Arbeitskreises „Quantitative Gefügeanalyse“ hat 
bereits Tradition. So war es auch beim Frühjahrstreffen 
am 10. und 11. Mai 2016 am Institut für Materialfor-
schung (IMFAA) der Hochschule Aalen. Hier hatte Dr. 
Timo Bernthaler mit seinem Team alles perfekt vorbe-
reitet, um einen reibungslosen Ablauf der Veranstaltung 
zu gewährleisten. Erfreulich war auch die mit 31 Inte
ressenten wieder sehr hohe Teilnehmerzahl, was die Be-
deutung der behandelten Themenkreise illustriert – und 
von einer gewissen Kontinuität in der gemeinsamen 
Bearbeitung zeugt. 

VERDEUTLICHUNG UND TRANSPARENZ

Für den Komplex „Gussanalyse“ gab es denn auch in-
teressante Vorträge, die die Richtung der weiteren For-
schungsschwerpunkte deutlich und die Aufgabengebiete 
transparenter machten. Des Weiteren wurde über Mess-

gerätefähigkeit und Stabilitätsüberwachung von Mess-
prozessen gesprochen – und beschlossen, dieses Thema 
zu den nächsten Treffen intensiver zu behandeln. Auf ei-
nem sehr interessanteren Fachvortrag zur Untersuchung 
von Batterietechnik folgte ein Instituts-Rundgang, bei 
dem die Anwendung der Laborausstattung auf aktuel-
le Forschungsprojekte gezeigt wurden. Wie auch in der 
Veranstaltungen 2015 gab es wieder die Rubrik: „Teil-
nehmer stellen sich vor – Wer macht was?“

Eine unerwartete Wertschätzung erfuhr die Veranstal-
tung dadurch, dass der Hochschulrektor Prof. Dr. rer. nat. 
Gerhard Schneider ein paar Grußworte an die Teilnehmer 
richtete und sogar der DGM-Vorsitzende Prof. Dr.-Ing. 
Jürgen Hirsch zu einem kurzen Besuch vorbeikam – und 
sich persönlich von der konstruktiven Atmosphäre in der 
Runde überzeugte.

Wer macht was?  
Sitzung des Arbeitskreises  
„Quantitative Gefügeanalyse“ 









Jahresbericht 201678

Vorstand

GESCHÄFTSFÜHRENDES VORSTANDSMITGLIED 

Dr.-Ing. Frank O.R. Fischer 
Deutsche Gesellschaft für Materialkunde e.V.

BEISITZER

Dr. Ulrich Bast 
Siemens AG

Dr. Matthias Simon 
Gesamtverband der Deutschen Buntmetallindustrie e.V.

Dr.-Ing. Thomas Witulski 
OTTO FUCHS KG

SPRECHERIN PREISKURATORIUM II

Prof. Dr. Carolin Körner 
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg

SPRECHER NACHWUCHSAUSSCHUSS

Prof. Dr.-Ing. Frank Walther 
Technische Universität Dortmund

SPRECHERIN DER JUNG-DGM

Sarah Fischer 
INM - Leibniz-Institut für Neue Materialien gGmbH 

SCHWEIZERISCHER VERBAND FÜR DIE  
MATERIALTECHNIK (SVMT)

Marcel Menet

SCHRIFTLEITER ZEITSCHRIFT FÜR METALLKUNDE

Prof. Dr. Eric Jan Mittemeijer 
Max-Planck-Institut für Intelligente Systeme

SOCIETE FRANCAISE DE METALLURGIE ET DE  
MATERIAUX (SF2M)

François Moussy

VORSITZENDER

Prof. Dr. Alexander Hartmaier 
Ruhr-Universität Bochum

STELLV. VORSITZENDE

Prof. Dr.-Ing. Jürgen Hirsch 
Hydro Aluminium Rolled Products GmbH

Prof. Dr. Anke Rita Kaysser-Pyzalla 
Präsidentin der TU Braunschweig

SPRECHER DER DGM-FACHAUSSCHÜSSE 

Prof. Dr. Klaus D. Jandt (Wissenschaft) 
Friedrich-Schiller-Universität Jena

Dr. Hilmar R. Müller (Industrie)

SPRECHERIN DGM-BEIRAT (GAST)

Prof. Dr. Martina Zimmermann 
Technische Universität Dresden

STELLV. SPRECHER DGM-BEIRAT (GAST)

Dr. Oliver Sven Schauerte 
VOLKSWAGEN AG, Konzernforschung 
Leiter Werkstoffe und Fertigungsverfahren 

DGM-VERTRETER IN DER FEMS

Prof. Dr. Aldo R. Boccaccini 
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg

PROJEKTTRÄGER JÜLICH

Dr. Franz-Josef Bremer 
Forschungszentrum Jülich GmbH

VDI TECHNOLOGIEZENTRUM GMBH

Dr. Oliver Krauss 
VDI Technologiezentrum GmbH
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SPRECHERIN

Prof. Dr. Martina Zimmermann 
Technische Universität Dresden 

MITGLIEDER

STELLV. SPRECHER 

Dr. Oliver Sven Schauerte 
VOLKSWAGEN AG, Konzernforschung 
Leiter Werkstoffe und Fertigungsverfahren 

Die Arbeit des DGM-Beirates dient der ständigen Anpassung der DGM-Aktivitäten und DGM-Angebote 

an die Bedürfnisse der Mitglieder auf dem Gebiet der Materialwissenschaft und Werkstofftechnik und 

ihrer Anwendung. Die Aufgabe des DGM-Beirates ist es, in grundsätzlichen Fragen den Vorstand zu bera-

ten, Entscheidungen hierzu vorzubereiten und auf Teilgebieten durch eigene Initiativen tätig zu werden.

Beirat

Prof. Dr. Horst Biermann Technische Universität Bergakademie Freiberg

Dr. Ralf Bode Siemens AG

Prof. Dr. Hans-Jürgen Christ
Universität Siegen 
Vorsitzender der DGM 2013–2014

Dr. Peter Dahlmann Stahlinstitut VDEh

Dr.-Ing. Frank O.R. Fischer Deutsche Gesellschaft für Materialkunde e.V.

Annika Gambke Jung-DGM-Jena

Prof. Dr. Alexander Hartmaier Ruhr-Universität Bochum

Dr. Ulrich Hartmann Vorsitzender der DGM 2011–2012

Prof. Dr.-Ing. Jürgen Hirsch Hydro Aluminium Rolled Products GmbH

Prof. Dr. Wolfgang Kaysser
Helmholtz-Zentrum Geesthacht,  
Vorsitzender der DGM 2009–2010

Prof. Dr. Anke Rita Kaysser-Pyzalla Präsidentin der TU Braunschweig

Dr. Aenne Köster Lufthansa Technik AG

Prof. Dr.-Ing. Hans Jürgen Maier Leibniz Universität Hannover

Christoph Mikulla Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR)

Dr. Klaus Vieregge Hydro Aluminium Rolled Products GmbH

Prof. Dr. Rodolfo Schöneburg Daimler AG
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SPRECHER

Prof. Dr.-Ing. Frank Walther 
Technische Universität Dortmund 

MITGLIEDER

SPRECHERIN JUNG-DGM

Sarah Fischer 
INM - Leibniz-Institut für Neue Materialien gGmbH 

Das primäre Ziel des DGM-Nachwuchsausschusses ist es, optimale Rahmenbedingungen für den 

MatWerk-Nachwuchs im Netzwerk der DGM zu schaffen und dazu beizutragen, dass der Nach-

wuchs durch geeignete Maßnahmen bestmöglich interdisziplinär vernetzt wird. Des Weiteren 

vertritt der Nachwuchsausschuss durch seinen Sprecher die Interessen der Jung-DGM-Mitglieder 

gegenüber dem Vorstand und den sonstigen Gremien.

Nachwuchsausschuss

Uwe Arlic Technische Universität Clausthal

Dipl.-Ing. Michael Becker Fraunhofer-Institut für Zerstörungsfreie Prüfverfahren

David Brandt Technische Universität Darmstadt

Dipl.-Ing. Dominik Britz Universität des Saarlandes

Dr.-Ing. Martin Diehl Max-Planck-Institut für Eisenforschung GmbH

Dipl.-Ing. Fahima Fischer Deutsche Gesellschaft für Materialkunde e.V.

Dr.-Ing. Frank O.R. Fischer Deutsche Gesellschaft für Materialkunde e.V.
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Die Gremien sind seit jeher das Herzstück der 

DGM. Hoch motiviert und für die Gemeinschaft 

handelnd, weben die Leiter von Tagungen und 

Fortbildungen ebenso wie die Mitglieder der 

Fachausschüsse und Arbeitskreise, des DGM-Aus-

bildungsausschusses und Beraterkreises sowie 

des Vorstands der DGM maßgeblich mit an ei-

nem Expertennetzwerk, das letztlich dem gan-

zen Fachgebiet zugutekommt. Auch dem un-

eigennützigen Engagement der Studierenden, 

Doktoranden oder arrivierter Experten aus Wis-

senschaft und Industrie kommt in der DGM eine 
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weitere Informationen

Für Schülerinnen und Schüler!

Probieren geht vor Studieren!

Die Gremien sind seit jeher das Herzstück der 

DGM. Hoch motiviert und für die Gemeinschaft 

handelnd, weben die Leiter von Tagungen und 

Fortbildungen ebenso wie die Mitglieder der 

Fachausschüsse und Arbeitskreise, des DGM-Aus-

bildungsausschusses und Beraterkreises sowie 

des Vorstands der DGM maßgeblich mit an einem 

Expertennetzwerk, das letztlich dem ganzen 

Fachgebiet zugutekommt. Auch dem uneigen-

nützigen Engagement der Studierenden, Dok-

toranden oder arrivierter Experten aus Wissen-

schaft und Industrie kommt in der DGM eine 

Nachwuchsförderung

Ihrem Satzungsauftrag gemäß fördert die DGM 
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schiedenen Ebenen der Laufbahn. Neben dem 

Nachwuchsforum auf dem DGM-Tag 2016 schuf 

das USA Germany Networking Symposium auf 

der MSE 2016 die Möglichkeit, sich auch mit ei-

ner MatWerk-Karriere in den USA zu befassen. 

Die Neugründung der Jung-DGM-Ortsgruppe 

Erlangen/Nürnberg stellte im Berichtsjahr ein 

Für Studierende!

Schon alles richtig gemacht!
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weiteres Highlight dar. Auch die DGM-Exkursio-

nen sorgten einmal mehr für Begeisterung.

Ein weiteres Engagement der DGM gilt der bes-

seren Wahrnehmung des Studienfachs und sei-

ner Bedeutung in der Öffentlichkeit. Mit diesem 

Ziel diskutierte der DGM-Nachwuchsausschuss 

2016 in Berlin über die geplante Kampagne 

„MatWerk in Schulen und Studium“.
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besteht. So wurden denn auch zwischen und nach den 
Sessions zahlreiche Visitenkarten ausgetauscht. 

Zusätzlich zum Symposium gab es für die amerikanischen 
Teilnehmer ein Rahmenprogramm mit Kennenlernabend 
und Laborführung an der TU Darmstadt. Dass so viele 
Studenten und Doktoranden aus den USA teilnehmen 
konnten, ist den Reisekostenzuschüssen der Sponsoren 
zu verdanken. Für einige war dies der erste Besuch in 
Europa und eventuell der Beginn eines internationalen 
Karriereabschnittes. 

Dabei konzentrierten sich die morgendlichen Sessions 
auf Bachelorstudenten sowie Studenten am Anfang ih-
res Masterstudiums. Die Vorträge kamen von deutschen 
Studenten, die bereits eine Abschlussarbeit geschrieben 
oder ein Studienjahr bzw. ein Praktikum im Ausland ab-
solviert hatten. Darüber hinaus berichteten amerikani-
sche Studenten über ihre Erfahrungen als Praktikanten 
in Deutschland. Die Nachmittagssessions standen dann 
ganz im Zeichen von Vorträgen zum PhD-Studium in 
Deutschland bzw. den USA sowie von Erfahrungen als 
Postdoc oder Professor im Ausland. Dabei ergaben sich 
einmalige Einblicke in die Persönlichkeitsentwicklung in 
verschiedenen Lebensstufen. Besonders hervorzuheben 
ist, dass die Vortragenden eigens für das Symposium aus 
dem Ausland angereist waren: ein Indikator für das Inte-
resse an einer solchen Plattform. 

Die Vorträge wurden von den Teilnehmern sehr gut 
angenommen. Die zahlreichen Fragen zeigten, welch 
großes Interesse an einem Austausch zwischen den 
MatWerk-Communitys beider Länder von beiden Seiten 

Die MSE 2016 in Darmstadt stand ganz unter dem Motto der deutsch-amerikanischen Zusammen-

arbeit. Im Bereich der Nachwuchsförderung stand dabei das USA Germany Networking Sympo-

sium im Zentrum, bei dem sich nicht nur deutsche Studenten und Doktoranden, sondern auch 

amerikanische Nachwuchswissenschaftler in 14 Vorträgen über mögliche Karrierewege ins Aus-

land informieren konnten – und anregen ließen.

MatWerk-Karriere im Land der  
unbegrenzten Möglichkeiten? 
Das USA Germany Networking Symposium
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Außer den Ausschussmitgliedern nahm auch der Pädago-
ge und Gymnasiallehrer René Schulz teil. Als Fachexper-
te brachte er seine Expertise in die geplante Kampagne 
„MatWerk in Schulen und Studium“ ein und gab wert-
volle Anregungen und Impulse zu der Frage, wie Lehrer 
für Themen aus dem weiten Feld der Materialwissen-
schaft und Werkstofftechnik in bestehenden Lehrplänen 
sensibilisiert und begeistert werden können. Denn eins ist 
klar: Will Deutschland als Forschungs- und Wirtschafts-
standort auf dem MatWerk-Sektor erfolgreich belieben, 
muss das Interesse fürs Fachgebiet bereits in Schulen 
sicht- und erfahrbar geweckt werden. 

MatWerk fängt in der Schule an! 
DGM-Nachwuchsausschuss tagt in Berlin

Berlin, Berlin, wir fahren nach Berlin! Das war auch das Erfolgsmotto des DGM-Nachwuchs

ausschusses, der am 9. November 2016 unter der Leitung von Prof. Dr.-Ing. Frank Walther in den 

Tagungsräumen der Wirtschaftsvereinigung Metalle zusammenkam.

CHECK IT OUT FÜR MATERIALIEN

Des Weiteren beschäftigte sich der DGM-Nachwuchs
ausschuss unter anderem mit der Konzeption eines 
überregionalen MatWerk-Wettbewerbs für Schüler und 
Studierende. In lebhaften Diskussionen wurden Ideen für 
Aufgabenstellungen entwickelt, bei denen ausgewählte 
Materialien auf ihre Eigenschaften und deren Verbesse-
rung hin getestet werden sollen. 

Ebenso intensive wie konstruktive Diskussionen ergaben 
sich auch zum Konzept der Jung-DGMs und des Nach-
wuchsausschusses. So wurde ein Handlungsrahmen für 
die Jung-DGMs vereinbart, der uneigennütziges Handeln 
fördert und im Einklang mit den gemeinnützigen Zielen 
der DGM steht.
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Hoher Besuch beim Treffen der Jung-DGM Rhein-Ruhr am 
28. April 2016: Neben den rund 20 Jung-DGMlern aus 
Aachen, Siegen und Bochum kam auch der DGM-Vorsit-
zende Prof. Dr.-Ing. Jürgen Hirsch sowie das geschäfts-
führende DGM-Vorstandsmitglied Dr.-Ing. Frank O. R. 
Fischer ins Institut für Metallkunde und Metallphysik der 
RWTH-Aachen. 

Neben fachlichen Vorträgen der Nachwuchswissen-
schaftler, die einen Bogen von der Korngrenzenmechanik 
bis hin zu den Schmelzeigenschaften in Schwerelosigkeit 
und Werkstoffproben (Al) im Weltall spannten, wurde 
auch über die Bedeutung von DGM, der Jung-DGM-Orts-
gruppen und die damit verbundenen interdisziplinären 
Vernetzungsaspekte referiert und diskutiert.

Ihr seid nicht allein! 
Treffen der Jung-DGM-Rhein-Ruhr  
in Aachen



95Nachwuchsförderung

Plakatvorstellung  
der jDGM-Rhein-Ruhr zur MSE 2016
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Plakatvorstellung  
der jDGM-Jena zur MSE 2016



99Nachwuchsförderung

Plakatvorstellung  
der jDGM-Darmstadt zur MSE 2016
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Plakatvorstellung  
der jDGM-Darmstadt zur MSE 2016
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Und es war – zumindest für den MatWerk-Nachwuchs 
– dennoch Sommer: Am 30. Juni 2016 kamen, der 
Schlechtwettervorhersage trotzend, mehr als 80 Studen-
ten, Absolventen und Dozenten des Studiengangs Werk-
stoffwissenschaft der TU Dresden und der umliegenden 
Forschungseinrichtungen auf dem Fraunhofer Campus in 
der Winterbergstraße zusammen. Die Organisation lag 
diesmal erstmalig in den Händen der Jung-DGM, die für 
die Patenschaft das Fraunhofer-Institut für Keramische 
Technologien und Systeme (IKTS) gewinnen konnte. 

Bei Getränken, Grillgut, Musik und weiteren Unter-
haltungseinlagen bot das Sommerfest in entspannter 
Atmosphäre eine exzellente Möglichkeit zum jahrgangs-
übergreifenden MatWerk-Austausch. Gefeiert wurde 
zudem auch Jung-DGM-Gründungsmitglied Sascha 
Balakin, der seine Diplomarbeit am Vormittag sehr gut 
verteidigt hatte.

Die Jung-DGM Dresden hat sich 2015 auf der Werkstoff-
woche gegründet.

Gutwetter für MatWerker machen. 
Jung-DGM Dresden organisiert  
Werkstoff-Sommerfest 
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Plakatvorstellung  
der jDGM-Dresden zur MSE 2016
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Plakatvorstellung  
der jDGM-Darmstadt zur MSE 2016
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Professoren in geselliger Atmosphäre außerhalb von 
Vorlesungen oder Seminaren kennenlernen: Das können 
Studenten beim halbjährlichen Studenten-Professoren-
Treffen (SPT) in Jena. Am 16. Juni 2016 war es wieder 
soweit. Neben anregenden Unterhaltungen kam dabei 
auch das leibliche Wohl nicht kurz. Fast schon traditionell 
wurden kostenlos Bratwürste – und dazu für jeden das 
passende Getränk – gereicht.

Zu Beginn des Treffens informierten der Dekan und der 
Fachschaftsrat der Physikalisch-Astronomischen Fakultät 
der FSU Jena über aktuelle Entwicklungen an der Fakultät 
und warben gleichzeitig für zukünftige Veranstaltungen. 
Zudem wurde wie jedes Mal den Lehrpreises für den im 
vorigen Semester am besten evaluierten Dozenten verlie-
hen. Diesmal ging die Auszeichnung an Dr. Silvana Fischer 
für ihre äußerst erfolgreiche „Fachdidaktik“-Vorlesung.

Bratwurst und Dozentenpreis. 
Studenten-Professoren-Treffen Jena 
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den Gießprozess hautnah miterleben konnte. Zusätzlich 
half ich, Ofentemperaturmessungen bei einem exter-
nen Kunden in Texas durchzuführen. Und ich hatte die 
Gelegenheit, an einem Schweißkurs des „M-Tec Career 
Centers“ – vergleichbar mit einer deutschen VHS – teil-
zunehmen und praktische Erfahrungen im Aluminium-
schweißen zu sammeln. Die Arbeitsatmosphäre am HATC 
war immer freundlich und meine Kollegen hatten stets 
ein offenes Ohr für Fragen. Was ich auf jeden Fall in die-
sem Praktikum gelernt habe ist, dass neben Fachwissen 
auch viel Erfahrung nötig ist, um Defekte mit Prozess
technik und Ingotqualität in Beziehung zu setzen. 

Vielen Dank an alle, die mich bei meinem Praktikum 
unterstützt haben, insbesondere an Hydro und die DGM!

terschiedlichen Mentalität der Einwohner verschiedener 
Bundesstaaten. Ein besonderer Höhepunkt war mein 
Besuch in Washington DC während der 4. Technologie- 
und Wissenschaftsausstellung der USA und dem Kirsch-
blütenfestival. 

DAS HATC 

Das Hydro Aluminium Technology Center (HATC) ist 
das Qualitätslabor für die in Nordamerika ansässige 
Hydro-Gießereien und zusätzlich Ansprechpartner für 
Kunden bei auftretenden Problemen oder Defekten. Als 
Praktikant habe ich meine Kollegen im Labor bei allen 
anfallenden Aufgaben unterstützt. Dies waren unter an-
derem alltägliche Laboraufgaben wie metallographische 
Probenpräparationen, aber auch Analysen mit dem opti-
schen bzw. Elektronen-Mikroskop. Da neben den regel-
mäßig anfallenden Proben zur Qualitätssicherung auch 
Proben von Kunden mit unterschiedlichsten Problemen 
zu untersuchen waren, hatte ich einen abwechslungsrei-
chen Arbeitsalltag. So konnte ich nicht nur mein Wissen 
über die Mikrostruktur, sondern auch über verschiedene 
Wärmebehandlungen und mechanische Eigenschaften 
unterschiedlicher Aluminiumlegierungen erweitern. 

Neben meiner Arbeit am Standort Michigan hatte ich 
die Möglichkeit, einen Kollegen mit zu einer der Hydro-
Gießereien in Henderson, Kentucky, zu begleiten, wo ich 
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Im Rahmen des Austauschprogramms des Leibniz Instituts für Neue Materialien (INM) und der 

University of California in Santa Barbara (UCSB) verbrachte ich den Sommer 2016 vom 18. Juni 

bis zum 28. August im sonnigen Kalifornien. Mit aktuell sechs Nobelpreisträgern gehört die 

UCSB zu einer der besten Universitäten der USA. 

Im Zuge des Austausches arbeitete ich für zweieinhalb 
Monate zusammen mit einem persönlichen Mentor an 
einem eigenen Forschungsprojekt. Zudem bekam ich 
in wöchentlichen Seminaren einen guten Überblick da-
rüber, an was andere Gruppen gerade forschen. Durch 
verschiedene Workshops erwarb ich zudem wichtige 
Fähigkeiten, die mir in meiner weiteren Karriere nütz-
lich sein werden. Abgerundet wurde das Programm 
durch verschiedene Präsentation meiner Methoden 
und Ergebnisse sowie einer großen Poster-Session aller 
UCSB-Sommerpraktikanten. Außerdem habe ich viele 
(professionelle) Kontakte geknüpft und einen absolut 
unvergesslichen Sommer erlebt!

UNI MIT MEERBLICK

Nachdem meine Bewerbungsunterlagen akzeptiert wor-
den waren, kam bezüglich des Visums viel Bürokratie auf 
mich zu. Ein Visum zu bekommen ist ein langwieriger 
Prozess, der einem den letzten Nerv rauben. Doch keine 
Angst, hierbei hilft einem die UCSB sehr gut weiter und 
sagt, was zu tun ist! Außer Visum, Krankenversicherung 
und Kofferpacken musste ich mich ohnehin um nichts 
kümmern. Die Unterkunft sowie der Flug wurden für mich 
gebucht und bezahlt. Auch bekam ich ein monatliches 
Taschengeld, was mir das Leben im doch sehr teuren 
Kalifornien erleichterte.

Nach der Landung in Santa Barbara wurde ich mit einem 
Shuttle des „Conference Service“ vom Flughafen abge-
holt und zu meinem Apartment in Goleta gebracht: Teil 
des Luxus, an den ich mich leider zu schnell gewöhnt 
habe. Der Conference Service sorgt nämlich auch dafür, 
dass zweimal wöchentlich frische Handtücher ausgelegt 
sowie einmal wöchentlich die Apartments saubergemacht 
werden. So konnte ich mich komplett auf das Praktikum 
konzentrieren. Die Apartments sind jeweils von insgesamt 
vier Studenten belegt, wobei zwei in einem Zimmer un-
tergebracht sind. Insgesamt waren wir ca. 40 Studenten 
aus fünf verschiedenen Nationen, untergebracht in drei 
Apartmenthäusern mit jeweils vier Apartments.

Der Campus ist mit dem Fahrrad, dem wichtigsten Fort-
bewegungsmittel in Goleta, in circa zehn Minuten zu 
erreichen. Zudem ist es sehr einfach, von A nach B zu 
kommen, da die ganze Universität wie auch die Stadt 
mit Fahrradwegen durchzogen sind. Die Universität liegt 
außerdem direkt am Meer, was ihr einen besonderen 
Charme verschafft und das Arbeiten dort automatisch er-
leichtert. Klappte mal wieder ein Versuch nicht, schaute 
ich aus dem Fenster auf das Meer hinaus. Das ruft einem 
ins Gedächtnis, wie gut das Leben hier doch ist. Spezial-
tipp: Jeden Freitagmorgen um 9:30 Uhr gibt es in Ellings 
Hall freien Kaffee, Obst und Bagels!

Ein absolut unvergesslicher Sommer.
VON KAI ROCHLUS
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versuchen. Im Anschluss wurde das beschauliche Städtchen 
Stein am Rhein besichtigt und es gab die Gelegenheit, typi-
sche Schweizer Souvenirs zu erstehen. Das hervorragende 
Abendessen gab es auf der Burg „Hohenklingen“ mit Blick 
auf Stein und den Auslauf des Rheins aus dem Bodensee.

Den Schlussakt des Seminars bildeten praktische Übun-
gen am letzten Tag. Hier durften wir an echten Scha-
densfällen das Gelernte anwenden und die Ergebnisse im 
Plenum präsentieren. Auch die Systematik bei der Bear-
beitung von Schadensfällen wurde an dieser Stelle noch 
einmal intensiv verdeutlicht. 

„DAS SEMINAR BLEIBT IN BESTER ERINNERUNG“

Abschließend bleibt das Seminar in Ermatingen aufgrund 
der hohen fachlichen Kompetenz der Referenten, vieler 
praktischer Beispiele, einer reibungslosen Organisation 
vor Ort und des sehr guten und reichlichen Essens in 
bester Erinnerung. Die übrigen Teilnehmer schienen sich 
ebenfalls sehr wohl zu fühlen, was an der regen Teilnah-
me an fachlichen Diskussionen, aber auch an zahlreichen 
netten Gesprächen abseits der Arbeitswelt abgelesen 
werden kann. Die Vernetzung untereinander und die da-
mit verbundenen neuen Kontaktknüpfungen sind eben-
falls wertvolle Errungenschaften.
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